
den

?,.

a

5.ilo0ruong

eer
feit oui
nöö[ter
rcorben iit. Oie
Rtrüe birgt ben

§ür[tengruit
6org

ber 9iülrige $ron6
unb bern f leineren Eruber

Sron6 getnrig, ber er[t
brei jo[re aättlte. 6ie

§rinnerungstog Don 8ü$en lenft ouis neue bie lluimerfiom,
ben Souenburger $er6og, ber ols tsegleiter Gultaurllbolis
$euge ber töbltd)en Eerurunbung bes 6ö mebenfönigs ge= ,3ie!ung Au übergeben ""). Surüd blieb

mit einer noö iflm geborenen Gdlrcelter

Souenbüru (010e), llouember 1932

ürom lllbruürt, $etaog il Souen[urg.
üon Ib.6öge.

llummer ll

laben. Gtttler uoqrb eE h1ier, qlg irn §ot1re 1{j07 ber $er6og lid)
ent[$I0fi, bret [einer 6ötlne ber Sür[tenlüule au tübingen öur Er,

!IIbreüt
ber !ouenburger Dtqrien,lJtogbolenen,

bie[es i2eqogr, unb bo,
rum itebt
bem fredlt,

$ier neben

§ton6 !II,
bteü1ts,1u geb enfen, bie

?lufgobe,

rüderr, melüe
8iüt au

Bolle
bielern on bem Un,
glüdstoge Auiiel

Gs ietllt ntüt
Iöngeren, etnge[lenben
!Ib[1anblungen über
bielen $er6og, ,bie olle

rcerben geoe[en [ein
bie §reube bes qltern,

Gtn6eltleiten
me$[elretüen

[oll iiü früDe du bem
roeitftiuiig rnit ibrn Deu
rconbten Sönigsloule
Gömebens nodT 6tod,
I1olI begeben tlaben;
er $ietl [iö oul bei fei,
nem Dnlel §lri[tion,
ltsillelrn Don Ercnben,

Sltidlt unb
ouls neue ins

ieines
I ebeng

otebergeben unb IDür,
bigen'F). 3m ,,8snb sn
ber (EIbe" möge eine
fur6e Oorftellung SIob
tinben, Die tot unb
Scbidiol bes Sür[ten
rrennt unb benfelben ols
Illenlü uns na$e Au
bringen ludtt.

Sron6 lllbredlt morb
om 31. Dftober 159E
geboren. 6eine er[te
Rinbbeit log in einer

lür Souenburg g[üd,
Iiüen 3eit. Eer Eoter,
$er3oe1 Sron6 II., ge,

[t oltete in ienen SoD,
fre[iben;ren leine

Aum 9Jtittelpunft etnes
glon6oollen $oflebens.
Eon ben ö[teren 6e,
Idtotltem bes

$ür[tenftnbes
Etüber unb 5
ltern. Ißenn ouü etliüe
oon bielen bereits brou,
Ben in ber lßelt [ton,
ben, [o muB bo6 bie
bornqls oom Eronbe
noü niüt betroffene
Eurg ein fröDltües

ben Eaters unb niüt
minber ber Gtol6 ber
tn irtlü oitl i ü en lIIutter,
ber Ser,login lltoria.

Ueber bie nogfol,
genbe gugenb6eit bes
geqogs liegen niüt
oiel ?Ingoben oor. Gr

burg, ber ols llbnrini,

ber grofie ßrieg ber
bos Ungtüd Oeutlö,
IonbE merben [ollte,
brunten irn ßö$met=
Isnb lein e{tes seuer

[lrqtor Graltiftbos
Iltogbeburg oertuoltete
unb in ber lltorisburg
in $cIIe re[ibierte. Uls

ent6ünbete, finben ulir
§ron6 2tlbregt ouf Get,
ten ber prote[tontilüen
Eölrnen. oölrenb Drei
[einer Erüber tm foi[er,
Iiüen Soger ftonben.
Songe qber blieb
ber junge Souenburger
$er6og tlier nigt. Der
qm 2.§uli 16tg et=

f r',lgte tob [eines
Eqters rief tln 6urüd
noü »aule. Gr getlört
Aur groften trcuer,
gemeinbe, bie om 10.
llugu[t bem Eer[torbe,
neir bcs Geleit in bie

fletnen
lebten E

$eqog Srsnä Ztfueü)t Don Isuenburg.
Sarnilienleben ge[e$en ZUE öcr ,,touenburgifdlcn $eirnat" T(t, 4/lV1ß. Don bielem bei 8e6,
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Der Erinnerungstag von Lüßen lenkt aufs neue die Aufmerkſaim- 
keit auf den Lauenburger Herzog, der als Begleiter Guſtav-Adolfs 
nächſter Zeuge der tödlihen Verwundung des Schwedenkönigs ge- 
worden iſt. Die Fürſtengruft der Lauenburger Marien-Magdalenen- 
Kirche birgt den Sarg 
dieſes Herzogs, und da- 
rum ſteht hier neben 
dem Recht, Franz Al- 
brechts zu gedenken, die 
Pfli<t und Aufgabe, 
aufs neue ins Licht zu 
rücken, welche Rolle 
dieſem an dem Un- 
glüdstage zufiel. 

Es fehlt niht an 
längeren, eingehenden 
Abhandlungen über 
dieſen Herzog, die alle 
Einzelheiten ſeines 
wechſelreichen Lebens 
wiedergeben und wür- 
digen *). Im „Land an 
der Elbe“ möge eine 
kurze Darſtellung Platz 
finden, die Tat und 
Schidſal des Fürſten 
nennt und denſelben als 
Menſ< uns nahe zu 
bringen ſucht. 

Franz Albrecht ward 
am 31. Oktober 1598 

. geboren. Seine erſte 
Kindheit lag in einer 
für Lauenburg glüd- 
lihen Zeit. Der Vater, 
Herzog Franz 1l., ge- 
ſtaltete in jenen Jah- 
ren ſeine Reſidenz 
zum Mittelpunkt eines 
glanzvollen Hoflebens. 
Von den älteren Ge- 
ſc<wiſtern des kleinen 
Fürſtenkindes lebten 8 
Brüder und 5 Sc<hwe- 
ſtern. Wenn auh etliche 
von dieſen bereits drau- 
ßen in der Welt ſtan: 
den, jo muß dod die 
damals vom Brande 
no< nicht betroffene 
Burg ein fröhliches 
Familienleben geſehen 

- WESTPHAL: Sacr: CAES:) 

Franz Albrecht, herzog zu Lauenburg. 
Von Th. Göße. 

  

    

  

- FRANCISCVS ALBERTVSD.G-D 

  

+ 

Herzog Stanz Albr 

  

     
eHt von Lauenburg. 

Aus der ,,Qauenburgiſc<hen Heimat“ Ur. 4/19W. 

haben. Stiller ward es hier, als im Jahre 1607 der Herzog ſich 
entſchloß, drei ſeiner Söhne der Fürſtenſchule zu Tübingen zur Er- 
ziehung zu übergeben **). Zurüd blieb der 9jährige Franz Albrecht 
mit einer nac) ihm geborenen Schweſter und dem kleineren Bruder 

Franz Heinrich, der erſt 
drei Jahre zählte. Sie 
werden geweſen ſein 
die Freude des altern- 
den Vaters und nicht 
minder der Stolz der 
wirtſc<haftlichenMutter, 
der Herzogin Maria. 

Ueber die nachfol- 
gende Jugendzeit des 
Herzogs liegen nicht 
viel Angaben vor. Er 
ſoll ſic< frühe zu dem 
weitläufig mit ihm ver- 
wandten Königshauſe 
Schwedens nach Stod- 
holm begeben haben ; 
er hielt ſich auf bei ſei- 
nem Ontel Chriſtian- 
Wilhelm von Eranden- 
burg, der als Admini- 
ſirator das Erzſtift 
Magdeburg verwaltete 
und in der Moritzburg 
in Halle reſidierte. Als 
der große Krieg. der 
das Unglü> Deutſch- 
lands werden ſollte, 
drunten im Böhmer- 
land ſein erſtes Feuer 
entzündete, finden wir 
Franz Albrecht auf Sei- 
ten der proteſtantiſchen 
Böhmen. während drei 
ſeiner Brüder im kaiſer- 
lien Lager ſtanden. 
Lange aber blieb 
der junge Lauenburger 
Herzog hier nicht. Der 
am 2. Juli 1619 er- 
folgte Tod ſeines 
Vaters rief ihn zurü> 
nach Hauſe. Er gehört 
zur großen Trauer- 
gemeinde, die am 10. 
Auguſt dem Verſtorbe- 
nen das Geleit in die 
von dieſem bei Leb- 
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aeiten mit 66mud unb Sier reiS nusoeitottete llltorien,
'!ßogb,olenenr$ir$e 9o6. Dort ueurbe ,b'er Seirfnom in ,,,lein
Eu!'s n'n5 G$l,ofifämmertrein eingdieSet" ,unlb §olannet (9t\av
bui, bes mie,bcrlöüFiüen 8üüitertums,6ener'o{,6uperinten,ient,
$'i,elt,$eg §üqlli{'er anfe$nli{er Eol,fsrei{er,oericmmlung"
bie 8ei$prubigt ü6er b,os llpo[telmort {Eümer 8, 18. - 

,Gs ga.b

nun no$ 3u regeln 9ta6I.nB untb §r,be ibe5 Eotexl, eine m;üb,
I,ome lluiga,be in einem Qlugenblid, ,ba ,bie 8.suen6,urg in tt,iim,
mern lag unb ie,it ,bem t,a,ge :bcs grofen Eran'bes eineg Qßieber,
oufrb,cues '[crrte. itn Su,Dre 1621 rnirD gron,6 lllbregt mie,ber
et'oälrrt. Gr m,ur iegt ein fciierli$er Dberftleutnant ,unb er,
!ielt rbie 8ü0rurug einls Rür'ci[ierregiments, bas ilein Er'uDer

Su,Iius $einri$ geoor,ben $atte. Eetmutli$ ilat iltn ,bieler

cu$ 6u eiiiom 'lpartei,roe$:iel beitimmt. ,nit ieinem Begiment
oir,b ber iunge Beiterfü$ter im 6omm'et 1622 3u titrl9 ncdl
ber Slola ,gCl4idt; ein Ssl,r ipötet tömpite er gegen §$riitiott
uon tsr,orunf{rmeig in ,ber Göt,tinger 6egen' . Eis[et nut 5teII,
uerttetet leincs tsr,ubers, nclm 'er 1625 iiel,6it ein Dbet11en,
patent i,ür ein Beitetregiment ur,D llatte bie §reube, !a[ [ei
b,er in Gget ,itottrgEiunb,enen !)t'uiterung ,b,ie ,,über'ous idtönen
fr,e itet" befonbers gelobt ourben. 6eine StiegrSüge iü'!qen
it[n in rben Solgeiabren ,oeit im DeutfSen un.b ouberDeutid]en
8,onbe umber. Ueber fte otte unb i'bre BeDeutung !eri$te t
Iltoior ron Runbite,Dt in ber ,,8ouen.burgi,[6en $eimot" ou5,

iilftl,i$ ,4. o. D.
lIIs ,berfonhers mofigeben,be Q,uelte i,ür ,bas Reiterleben bes

$er6ags 'Icnn befien Sagebug gelten, uelSes Dieier in ein6el,
nen '6$rei6,folentDern f,üDrte. Die §,*!r,gän,ge 1625-88 ,unb
1638-42 ioerben im 6,toats,arSio ll}olfen6ütiel 0u,lbetnt,brt.
6ie ge!'en inionber!eit tägli6e Eermer'fe übet Die Drtso,er,
önrberungen bes [1er3ogl,i$en Beiters ion; Dltoxot um fionqt
ftnb bonn bie 'Gnt'fernunge,n, oelSe Suddgelegt u,urben, .obbiert.
6o 'I,cuten, unr ,ein Eei'fpiet ,onguffiren, ,bie,ie Gintr,agunger
!ür ben !ßonat llpri[ 1626: ,,!trm 6. Il,o{ D[telroied oufs
r,eflb,esoou5 onbt 6ur ltaSt ncS llJtelnrerorba beg 6S,I,oben 4
lll,eilen . . ., cff 10. IlcS llemen g,olbensleben 3 llteilen.
Eon rbonnen ben fieinbt u,eriolget ,bie gcn6e llcgt bis nog
ftcgen (Bogä,3) 2 ll3ei[en. ?I,m 11. fcben oir ,ben Seinbt uer,
folget ,bis nc$ Dcngeumünrbe, finb bie 9?,oSt bao,olgebrlie6en
3 ,llSeilen ![m 18. §it ,bie gon6e llrmob,a oierber in rbie §uar,
t,ier ,gerüdt. §dt no6 S'atbe 8 9l?ei,[en. llm 14. ,un,b 15. It,a{
2trf$ersleben unrb .8iebg,en[tein 12 Tßeiten . . . llm 25. §it rber

Sl,anbfelbet rbeq Deflou gef$logen rnorben. llm 26. !?q6 Sieg
4 Meiten. üm 27. !ta$ lßettetin,ger 14 [lleiIen. llm 28. Ito$
Scrmborlf linter Ilütn,berEf 18 9lteilen. llm 29. !?a$ Defen,
[tein ,finter !Bür36urg t4 W,eilen. llm 30. !?cS $ono ($ono'u)
12 flleil,en. Oie,ien llprilis lobe i$ in ol[em ,morSiert ,u,rrb

gereiiet 154 9Jteilen." - Det .Gnbrlu,mme i,ür ben 9}tonot Oe;em,
6er bes glei$en §u,fres oiob uom $eqog Sintrugeiügt ber
Eermerf : ,,Oieies 1626. §lar ,!obc 5ü ,o[[es mit gueter 6e,
lunblteit - Gott ieu Do,nrf - m,orifieret un'b gereifet 1022

fieilen. Oer liebe 6ott 6el,ie ,lneit'er mit 6n'obe. !Imen."

__lBenn ruir nun oruü i.olüe !c,ge6,u{,noti6en niSi iiberigötien
oo[en, io iit boü gier unb bott ein !ßort ,6eionberen !ßrrieE
ilnen eingeilo$-ten. geimatgerl4i6ili6 ,interei[iert ,ba[ ber g:r,
4og au{ furSe $eit im Geptenr,ber t627 nog !.. rb,urg Aurüd,fcm. Gligreibt: 31. 2[u,guft. !]tit ,bem 6,ene!ul (Qßotienitein)
cuf ,ber 0llbc linunter ncg Srrtnenrburgf. 1. 6ept. Sur 8orcen,
lrrg,f oerblieben. 2.-5. 6ept. ,Do oeublieben. 6o n:srm Erqni
QILfueSt ,in ieiner uäterligerr 6tumm6rurg teit sn ben'tserotu,n,
ger, rbie in ;ben eriten Geptem;bert,cgen bes §c,fres 162Z ttiet
Auilüen littg unb l[ollenitein gepflogen ruur,ben. tsa,lb fillrt
bos Sriegsl,e,berr i[1n oiebet fort. §n ben folgeniben 14 iogen
nenrrt er,ols U,u,icntllqltsor.t: Eo[t[orr[, 5ritt,ou, BcIlllte,bt,
Girbe'litdot, gcmburg, Sinne,6erg, Dlrb,esl,oe, Eü'b,ed, Gegerbetg
unh 9teuftobt. 2[ie bitter mufi es a,bet biefem frtrlü,4rö9li6en
ßeifer geo,elen lein, ,oenn Iäfmenb ßr,onfgeit im §,u,ott,ier,e
i6n ieltfi,elt. ,,Oieien §ulg bin ig gan6 nigt oufffonlm'en rregen
bes 6{,u[es, ben id1 6ei §ägernborf ,6e,fommen", trögt er im
Gcmmer:morct bes ,gleigen §olres in [ein 5,sgebu6 'ein unb
lititufig felren i,m Soufe .ber §tiegsl,olrc ,bi,e Eer,merfe oierber:
6eSr ,fr,cnf gern,elen, 6ur llber ,gel,ofien, !o,6e bas ßei$en ge,

$abt, bin iplr f{ur$ getnefen runb ,ä[nli,S,es. 6o IöBt li6s
ni$t o'eru,unb,grtr, ,ro0rllr er ,bofonbers belont, boft er ,"m 28. !tot.
1631 ,,fri,f$ un,b geirunbt rpieber,umb no6 'IBien tomimen" ,untb

om 15. §cnuar 1632 ftil$ arnb gefunrb in 'Etesben cßge'Iom,
men iit. '

Dos Sonb on ber Gtbe 9?ummer 11

Dieier §olr 6iq6te om 16. ltduem,ber (al,ten Ralen0ers)
hie 6$loSt bci 8üSen. ,ll,m 21. Dftobet gctte rgr,untr lllrbreSt
,,3um etiten.mr,!l 2lurbien6 ibeim ßötlige"; er'u,urb,e üon
Gnrit.lru,llboli all ,,Eolontö!" ongelrommen unD ieiner nöleren
tse,gle,itung Jugeteilt. Oie 6$i!berun,g'rDes R,cmpies 6ei 8ügen
fann fidi, rDo ler Eerlrr,ui ,bes G$loüttcges geniigenb betanrtt
iit, begruilgen mit rben üugen'61iden, ,bie Gutitoo',lllolis 6tur6
hrodlten. ,,Oer Sönig i6,mr:nttte mit ieinen Beitern 'ge,gen 'Die
fetn'bli$e lJtitte etn. §r lelbit eilte mit fleinem '6aiolge uor,
üus. Gr trug feinen $aqlr, m.eil er 6,u hid gcoor:ben .ocr,
iniolgeleiien ouS ieinc Umge'bun,g nigt. Gie ,fümen rDorburg

itfneller roroörts, ulg bie i6,oer gerülteten g6ro0,bronen runb
prrrlltcn ollein gegen feinblidle ßüraf,[ierc, bie e,b'rn 8otteru[tein
.rum !?rdi$o,uen eirrguie$t lrtte. Oer Dr$te !to,uem,[rerne,6e,l trug
ic"ru bei, Da[ ,bie Guio$r ni$t erfunnt ru.urbe, in ter ,6u[tao,,
ltDoli idtoebte. 6ein Unglüd moltte, Do[ ber trittmeiiter Don

§olfe,nftein, ier foiierli$e SüIpet, i$n fannte, §r er im polni,
iüen Srieg u[ter i[n gEDirnt llctte. Gle Der §önig no$ \'er=
r!midr,6ss1[sn tonnte, rcurbe i!,m Der $ü,gelrrrrn aerl6oflen.
Guitoun?Iboli 6ct $ran6 QII6re6t, bet ii6 neben ibm gr,fa,lten

,qtte, in iranaö'liiüer Gpro$e, iltn uncuiiötlig uo,m €dtluütielb
3u ,i,ü!ren. Oer $cr6og trie,b iein $ier,u Didlt neben !as b,:s

$önigs ,urr,D rurmiid1f,ong tbn mit bem re$ten Urm. frolfenitein
.ocr o6,er ni{t genergt, bie ,tie,ute fcllren 6.u l,al[en, benn f$o'n
ocren 'bie ic{loe'biiüen Beiter na!e. Gr ritt no$ urub brüdte
feine freitetpiitoie in Den ßüden bes Sönigs q,6. Oer ri$o,ere
Sörper '6öumte Ii6 ,oufi entglitt r$roq ![I'bre$ts ritü$e'nhem
!Inm, ,6lieb im Eiigel ,!ängen unb .rnrurrbe oom er'f'Sredenben

Sietb gelüleiit. Brana Ul,6reüt, .in6oif,Sen audl Dut$ 6treif.
f$u[ a,m ßopf o,erounbet, iptengte ,b,&Don." (u. Bunbitetbt.) Oos
Sagebu$ bes $erSogs gibt ;bie Gteirgniiie furS folgenbernr,ofien
,qn: ![m 15. fo,beu ruir ben §e,inbt ,nus ben f{,uttttierer geii,cgt

6is n'or[ 8ue,1en, ,sllborten allerne{[t b,ie nc$t im §,e.l,be ge,

6liei6,en. llm 16. !,aten lßir ,beg 8ue6en mit bem Seintbe ge,

l6taget, bie ,l6la6t Ecroonren, rnbt bag fiel'bt ü'gbalten. S,!te
9ltqit. rbet Rö'ni,g oort 6üqe'ben iit mit itn uum crffofien oor,
rben. $ur nrrSt no$ Seifieniels. QIm 17. It,ctd) Eue&en ,q:u,f lbie

Ißo[I[tcbt 'Dn:Dt Aur n,a$t oierber na6 !ßeiBEnfels. Gine ,orge

Eeldiulbigung ,entitcnb ,bem $errSog ous ,bem $ufcll, ;ber ifn
3um $eu.gen bes Unglüds germa$t. DDne bie llnfloge ,iemo{s

etn[tfiolt 3u begrünben, rro!:b, beion,bers oon i4oebi{6et 6eite
!er, §ran6 llltueü1t bes fieudlelmorbes ,be6i$tidt. 'Gs i'lt i'Ilm
b,ie ll'nfl,oge cu$ ielbit 3u Dlten getomrmen, fo hcfi er Ii6 in
einem 6ürei6en ,on ,ben pföt6if$rn Slgenten ßugbori (§onu'or
1634) on ben Eettreittrn beg GerüSies ,,,bioien 6algenf$nnen,
geln" nu rö{,en ,bro!te. $eute iit ,bat'ü,bet bie lBo§r,[eit nur
ßlcrleit geootben.

llnfiong Sebrnror 1634 iittben ,mir ,bonn ,ben $e6og Sron;
lltbr.e$t in Sillien. $ier iit er Dor 'ber Eti,mmung 'bes S'airferr
un,b ,b'er ,ferriSen,ben f,reiie in üien gegen {ß,aIIenritein in
S,enntnig geiefit oorDen unb lot lirf Drroui in !ßal[errfltei.ns
2üuftrorg nn$ fregcn:lüurg dum $er6og Eernlarb oon lB,rim.or
6ege,6err, um ,bielen non öem ,ro,u'fuffieinli$en ll,bf,ult t\es $ev
iogs ,rlon §riab{,onrb 6u b,ena$ridltigen. Eei ,feiner Brüüfefr
,ruurbc er in bet !tä!e oon !ir,f$enr'eui6 0m 28. i$ebtucr ,o'u[,

gegtifiien unrb mit rb'en 8'ei$en ber Gr,mor:beter oor Gger n,c6
Dties geiüürt. ßailer $e$inonb iiefi ihn b,oruui in lteu'itsl,i
geiangerr lebe,n.

§n ei,nem ,,9tEuen 6greib,So.leruDer ouflfis Ssbr sbriiti
1631", ,!s1 im [rouinr6isl,r]tuieum in $onnoo,er Iiegt, iinrbet
[i$ obri$riitli$ 'Dos rmeb4c6 eroöfnte toge,buü t,irigetrcgen.
$ier ,finb ,ou$ bie 2lngoben ü,ber bie in 2Bolrienrbüttel fellen,
,ben $,o'[1re 1634 unb 1635. Der rb.ss Heiten unb gegten 6e,
oolnte ift ein Geiongenet; ber feit §olren in Unru! unb Un,
rait Dobiruiogenbe ,oiub Xur Untäti,gfeit ,gquungen! tBie llrt
,bieles Ge,lüid rben 8,ouen6,urger trc,f, ge$t lus rfcinen QlufiXei$,
rutgen ,3ur 6en,ü,ge ferroor. Gr 6ö!It, urie es ni$t ,onrbers {ein
fonn, rb,ie 5cge, qp[ wefi ni$ts ,cnberes 3u melben ,cls: ,b,c

oerblie,ben ols Geforugerrer - ober: Oiltfen Stonobt ,b,in i4
ni$t 'ous rbem §irr,mer fommen. Oie (Erinnerung sn glüdli$e
Sage in $reileit unb fdgligem §,agen b'urü D,ie !ßelt fommt
rrottermb ,!in6u: ,,$eute linb es 4 §,a!te, rb,a[ mon ll?antua ,Sat

eingenomm.en" - ,,$eüt'e i,[t es 9 §a[r, rbof i$ Dber[ter uoor,
ben [in" u. ö$nI. UU,m,ötti6 ooüb bem geu6og bie loft mil,
iber ,gdiüfiltet: l[m 18. ['ri ,o,qrrb h,os lurgom,auerte genfter ,uie,bet
geiiflnet;,orm 14. ltuguit,burffe erbos,erfte !JJ,o;I b,en gof 6e,
freten, cn leinent Geüurtsfage rbe[ugt ign rber Obrrilt 8ö.luel
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zeiten mit Shmu& und Zier reich ausgeſtattete Marien- 
Magdalenen-Kirhe gab. Dort wurde der Leichnam in „ſein 
Ruhe vnd Sclafffämmerlein eingeſetzet“ und Johannes Erhar- 
dus, des Niederſächſiſchen Fürſtentums General-Superintendent, 
hielt „bey Fürſtlicher anſehnliher Volksreicher verſammlung“ 
die Leichpredigt über das Apoſtelwort Römer 8, 18. -- Es gab 
nun noh zu regeln Nachlaß und Erbe ides Vaters, eine müh- 
ſame Aufgabe in einem Augenblid, da die Lauenburg in Trüm- 
mern lag und ſeit dem Tage des großen Brandes eines Wieder- 
aufbaues harrte. Im Jahre 1621 wird Franz Albrecht wieder 
erwähnt. Er war jeßt ein kaiſerlicher Oberſtleutnant und er- 
hielt die Führung ein25 Küraſſierregiments, das ſein Bruder 
Julius Heinri< geworben hatte. Vermutlich hat ihn dieſer 
au<h zu einem Parteiwechſel beſtimmt. Mit ſeinem Regiment 
wird der junge Reiterführer im Sommer 1622 zu Tilly nach 
der Pfalz geſchi>t; ein Jahr ſpäter kämpfte er gegen Chriſtian 
von Braunſchweig in der Göttinger Gegend. Bisher nur Stell- 
vertreter ſeines Brüders, nahm er 1625 ſelbſt ein Oberſten- 
patent für ein Reiterregiment und hatte die Freude, daß bei 
der in Eger ſtattgefundenen Muſterung die „überaus ſchönen 
Reiter“ beſonders gelobt wurden. Seine Kriegszüge führen 
ihn in den Folgejahren weit im deutſchen und außerdeutſchen 
Lande umher. Ueber ſie alle und ihre Bedeutung berichtet 
Major von Rundſtedt in der „Lauenburgiſchen Heimat“ aus- 
führlich a. a. O. 

Als beſonders maßgebende Quelle für das Reiterleben des 
Herzogs kann deſſen Tagebuch gelten, welches dieſer in einzel- 
nen Screibkalendern führte. Die Jahrgänge 1625--33 und 
1638--42 werden im Staatsarc<hiv Wolfenbütiel aufbewahrt. 
Sie geben inſonderheit tägliche Vermerke über die Ortsver- 
änderungen des herzoglichen Reiters an; Monat um Monat 
find dann die Entfernungen, welche zurückgelegt wurden, addiert. 
So lauten, um ein Beiſpiel anzuführen, dieſe Eintragungen 
für den Monat April 1626: „Am 6. Nac< Oſterwie> aufs 
renidesvous vndt zur Nacht naß Melmeroda bey Schladen 4 
Meilen . . ., am 10. Nac< Newen Haldensleben 3 Meilen. 
Von dannen den Feindt verfolget die ganze Nacht bis nach 
Ragen (Rogäz) 2 Meilen. Am 11. haben wir den Feindt ver- 
folget bis na< Dangermünde, ſind die Nacht davorgeblieben 
3 Meilen. Am 13. Iſt die ganze Armada wielder in die Quar- 
tier gerü>t. I< nac< Kalbe 8 Meilen. Am 14. und 15. Nach 
Aſchersleben und Liebgenſtein 12 Meilen . . . . Am 25. Jſt der 
Manßfelder bey Deſſau. geſ<lagen worden. Am 26. Nach Sieg 
4 Meilen. Am 27. Nach Wetteringen 14 Meilen. Am 28. Nach 
Farmdorff hinter Nürnbergk 18 Meilen. Am 29. Nach Defen- 
ſtein hinter Würzburg 14 Meilen. Am 30. Nach Hano (Hanau) 
12 Meilen. Dieſen. Aprilis habe ich in allem marchiert und 
gereiſet 154 Meilen.“ -- Der Endſumme für den Monat Dezem- 
ber des gleichen Jahres wird vom Herzog Hinzugefügt der 
Vermerk: „Dieſes 1626. Jhar habe I< alles mit gueter Ge- 
ſundheit =- Gott ſey Dank -- marſchieret und gereiſet 1022 
Meilen. Der liebe Gott helfe weiter mit Gnade. Amen.“ 

Wenn wir nun auch jol<he Tagebuchnotizen nicht überſchätzen 
wollen, ſo iſt doH hier und dort ein Wort beſonderen Wertes 
ihnen eingeflo<hten. Heimatgeſchichtlich intereſſiert. daß der Her- 
30g auf kurze Zeit im September 1627 nach La.. burg zurüc- 
kam. Er ſchreibt: 31. Auguſt. Mit dem General (Wallenſtein) 
auf der Elbe hinunter nac< Lawenburgk. 1. Sept. Zur Lawen- 
burgk verblieben. 2.--5. Sept. da verblieben. So nahm Franz 
Albrecht in ſeiner väterlihen Stammburg teil an den Beratun- 
gen, die in den erſten Septembertagen des Jahres 1627 hier 
zwiſchen Tilly und Wallenſtein gepflogen wurden. Bald führt 
das Kriegsleben ihn wieder fort. In den folgenden 14 Tagen 
nenut er als Aufenthaltsort: Baſthorſt, Trittau, Rahlſtedt, 
Eidelſtedt, Hamburg, Pinneberg, Oldesloe, Lübe>, Segeberg 
und Neuſtadt. Wie bitter muß es aber dieſem friſch-fröhlichen 
Reiter geweſen ſein, wenn lähmend Krankheit im Quartiere 
ihn feſthielt. „Dieſen July bin ich ganz nicht außkommen wegen 

des Schußes, den ich bei Jägerndorf bekommen“, trägt er im 
Sommermonat des gleichen Jahres in ſein Tagebuch ein und 
häufig kehren im Laufe der Kriegsjahre die Vermerke wieder : 
Sehr krank geweſen, zur Ader gelaſſen, habe das Reißen ge- 
habt, bin ſehr ſhwac< geweſen und ähnliches. So läßt ſichs 
nicht verwundern, wenn er beſonders betont, daß er um 23. Nov. 
1631 „friſch und geſundt wiederumb nac< Wien kommen“ und 
am 15. Januar 1632 friſch und geſund in Dresden angekom: - 
men iſt. “ | GERN nee! | 

Dieſes Jahr brachte am 16. November (alten Kalenders) 
die Shla<t bei Lüßen. 'Am 21. Oktober hatte Franz Albrecht 
„zum erſten .mahl Audienz beim Könige“; er wurde von 
Guſt3v-Adolf als „Volontär“ angenommen und ſeiner näheren 
Begleitung zugeteilt. Die Schilderung 'des Kampfes bei Lützen 
fann ſich, da der Verlauf des Sc<hlachttages genügend bekannt 
iſt, begnügen mit den Augenbliken, die Guſtav-Adolfs Sturz 
brachten. „Der König ſchwenkte mit ſeinen Reitern gegen die 
feindliche Mitte ein. Er ſelbſt eilte mit kleinem Gefolge vor- 
aus. Er trug keinen Panzer, weil er zu did geworden war, 
infolgedeſſen auch ſeine Umgebung nicht. Sie kamen dadurch 
ſchneller vorwärts, als die ſchwer gerüſteten Shwadronen und 
prallten allein gegen feindliche Küraſſiere, die eben Wallenſtein 
zum Nachßhauen eingeſetzt hatte. Der dichte Novemvernebel trug 
dazu bei, daß die Gefahr nicht erkannt wurde, in der Guſtav- 
Adolf ſchwebte. Sein Unglü> wollte, daß der Rittmeiſter von 
Falkenſtein, der kaiſerliche Führer, ihn kannte, da er im polni- 
ſ<en Krieg unter ihm gedient hatte. Ehe der König noh her- 
umſ<wenfen konnte, wurde ihm der Zügelarm zerſchoſſen. 
Guſtav-Adolf bat Franz Albrecht, der ſicß neben ihm gehalten 
hatte, in franzöſiſcher Sprache, ihn unauffällig vom Sc<lachtfeld 

zu führen. Der Herzog trieb ſein Pferd dicht neben das des 
Königs und umſchlang ihn mit dem rechten Arm. Falkenſtein 
war aber nicht genergt, die Beute fahren zu laſſen, denn ſchon 
waren die ſchwediſchen Reiter nahe. Er ritt nach und drückte 
ſeine Reiterpiſtole in den Rücken des Königs ab. Der ſchwere 
Körper bäumte ſich auf, entglitt Franz Albrechts ſtüßenidem 
Arm, blieb im Bügel hängen und wurde vom erſchre>enden 
Pferd geſchleift. Franz Albrecht, inzwiſchen auch durch Streif- 
ſchuß am Kopf verwundet, ſprengte davon.“ (v. Rundſtedt.) Das 
Tagebuch des Herzogs gibt die Ereigniſſe kurz folgendermaßen 
an: Am 15. haben wir den Feindt aus den Quartieren gejagt 
bis nach Luezen, alldorten allernehſt die nacht im Felde ge- 
blieben. Am 16. haben Wir bey Luezen mit dem Feinde ge- 
ſchlagen, die ſchlacht gewonnen, vndt das feldt behalten. Ihre 
Majt. der König von Schweden iſt mir im arm erſchoßen wor- 
den. Zur nacht nac< Weißenfels. 'Am 17. Nach Luezen auf die 
Wallſtadt vndt zur nacht wieder nac< Weißenfels. Eine arge 
Beſchuldigung entſtand dem Herzog aus dem Zufall, der ihn 
zum Zeugen des Unglü>s gemacht. Ohne die Anklage jemals 
ernſthaft zu begründen, ward, beſonders von ſchwediſcher Seite 
her, Franz Albrecht des Meuchelmordes bezichtigt. 'Es iſt ihm 
die Anklage auch ſelbſt zu Ohren gekommen, ſo daß er ſich in 

einem Schreiben an den pfälziſchen Agenten Rusdorf (Januar 
1634) an den Verbreitern des Gerüchtes „dieſen Galgenſc<hwen- 
geln“ zu rächen drohte. Heute iſt darüber die Wahrheit zur 
Klarheit geworden. 

Anfang Februar 1634 finden wir dann den Herzog Franz 
Albrecht in Pilſen. Hier iſt er von der Stimmung des Kaiſer 
und der herrſchenden Kreiſe in Wien gegen Wallenſtein in 
Kenntnis geſeßzt worden und hat ſich darauf in Wallenſteins 
Auftrag nach Regensburg zum Herzog Bernhard von Weimar 
begeben, um dieſen von dem wahrſcheinlichen Abfall des Her- 
30gs von Friedland zu benachrichtigen. Bei ſeiner Rückkehr 
wurde er in der Nähe von Tirſchenreuth am 28. Februar auf- 
gegriffen und mit iden Leichen der Ermordeten von Eger nach 
|Mie5 geführt. Kaiſer Ferdinand ließ ihn darauf in Neuſtadt 
gefangen ſeßen. 

In einem „Newen Sc<reib-Kalender auffs Jahr Chriſti 
1631“, der im Provinzial-Muſeum in Hannover liegt, findet 
ſich abſchriftlich das mehrfac< erwähnte Tagebuch eingetragen. 
Hier ſind auch die Angaben über die in Wolfenbüttel fehlen- 
den Jahre 1634 und 1635. Der das Reiten und Fechten Ge- 
wohnte iſt ein Gefangener; der ſeit Jahren in Unruh und Un- 
raſt Dahinjagende wird zur Untätigkeit gezwungen! Wie hart 
dieſes Geſchi>d den Lauenburger traf, geht aus ſeinen Aufgeich- 
nungen zur Genüge hervor. Er zählt, wie es nicht anders ſein 
kann, die Tage, und weiß nichts anderes zu melden als: da 
verblieben als Gefangener -- oder: Dieſen Monadt bin ich 
nicht aus idem Zimmer kommen. Die Erinnerung an glüliche 
Tage in Freiheit und fröhlihem Jagen durch die Welt kommt 
warternid hinzu: „Heute ſind es 4 Jahre, daß man Mantua hat 
eingenommen“ -- „Heute iſt es 9 Jahr, daß ic< Oberſter wor- 
den bin“ u. ähnl. Allmählich ward dem Herzog die Haft mil- 
ider geſtaltet: Am 13. N'2i ward das zugemauerte Fenſter wieder 

- geöffnet; am 14. Auguſt durfte er das erſte Mal den Hof be- 
treten, an ſeinem Geburtstage beſucht ihn der Obriſt Löwel 
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unrb o,ier fage r[pöter ieine 5ürceiter ,geD,roig gJtario. Eon
feinem Srurber, ,Der ibn Dreimol in Der Soit ouigefuSt,,m,rB
'§r,on.6 tlt,bteSt ,0m 8. D,[tober ,i$reiben: 9]tein Bruber, ,ger3o.Q

$ron6 Sul ius, ,Ju lß,ien geitor,ben, Deiien Seele 6ott 0n ienem
t,ßg,e gnöbig'urrb borm[lerAig IeUn,molln - unD Düs Sobr idtlieftt
,s,b mtt bem Sinrcets: Oie,ies oerlcuiene 163-1. Satlr bin iü 4l
Ißo$,cn geion,gen geiellen unDt nirgents bin ,forrmert. eer
QIIter!ö ü,it'e o'crlegle ieine 6noDe unD iege n, Dus r\us f ünit ige

Sabr glticfieliger 0,[g,bieies germeiene iegn mö6te. Grit Der

$eubt[t 1f,3ö br,o$te,Dern $er;og Dte Ereitlett.
Sron6 ttlbte$t icfien tres Rricgsle,bens milDe A,u {rin. (9r

ero,arb ,b$g 6rtt Gtirrtenb,urg ürm Gürraliee, 'D,os er für ,tiü bev
ri$ten Ite[. SatD bcraui nerlo,bte er ltdt mit Der medlenburgi,
,lüen $ri,n3ei[tn §brt[tine. lln falten !ßintertcgen, üffi 12. unD
13. Sebruar 1640 ianD in 6,i['itrom ,Dlc Eermältung ltott. !ßöb,
renb i'm benaü,[ortcn 9Jtedlen,burg bet ^ßrieg un,D lein Unglüd
ilren Eort'gong nulnren, eriteute tiü 6tintenburg, oo bas b'er-
3ogl,t{,e $'ccrr ieinen lßobn;lth genornmen, einer geoi[[en Bu!e.
5n b,er RirS,e du Soii abn, rbie $r,irt,1 lllbr'edlt ouf ieine So[ten
I1e{tellen Iie[, ion,D regelmö[iger Sottesbienrlt i1ott, ber ouü
oon Rirdlgöngern c,us onDeren Drten, ruo ber ßrieg bie SreiDi,
gw,uerttieben,'bei,uüt murbe.

Daü lon,ge liclt es $ron6 ,!I[bre,$t nidtt in Stinten,burg.
QIuf feinen Hot Ittn beidtloB ^ßa'ii[er tSeribin,$nD,,'Derr er auf ]em
fregens,b,urger freidlstag im Sebruot l64L auffu$te,'in 6$'te,
[ie,rt ein rreue5 $eer aui3ut[te[[en. eet 8üuenb;ür'gBr $er3og
mar\ Dberbeiefilsbuber; Jum eritcn lltale in fleiner [cn'gen

friegeri,i6en Sauibobn gotte er ein riet,bltönbig,es ßommonrbo.
Uniangs iüt1rte x es nist o,!ne 6lüd. Doü trat ibm rb,cnn in
5or[tenion ein $elbtlerr 0us,6uitoo=ll,bolis G$,ule gergenü,b,eL

Eor iernom Uusrüden \atte Der SerAog, oon fobesrgebonfen
eriü[[t, Iettmtltig iiber ieine 5o'be nerrfiü'gt unrb ,otr leinen
Br,rrDer, r\en regterenben $er,3og, untexrn 16.Qlpril L642 ein
6üreiben 'geridltet, DUE u. Lr. t\ie lßorte ent!ölt: ,,It'un muft
id) o0r Den ieunDt unDt mongelt mir no6 on o[[en ort[en, be,
t!ümmere rn id) n i$t menig ; Doü totlt iü nnie ein reb[ ityer
Ieut,iüer iiir[t meinem Ru9{er Die fuerc mit metne,m blut,tl be,
oet,ien." llm 20. llioi rourbe er bei G$,meibni§ rntt übetlegener
llta6r Dorr f or'llenion ongegriiicn un,b nod, fur3em ßompl be,
[tegt. Sron3 lllbre$t teilte bos Gütidlol ,ber metften fei,ner
tap;ieren 5üar. 9ltit tö'bltSen lLJun,ben,betb,edt,,ouube'er,o'or
,Den 6ü,reben n0ü 6ümeiDni6 gebro$t. 6etne Ge,moblin f$rieb
o,ui bte.Qun,!e bcr 6eiongenna$me 00n Gttntenburg,ous Glr

ben Be iüsbofifricgsrct i n !ß,ien t'rrb regte 6üritte a,u f etner
llusugedirielung ün. Do6 f onnte iie rr ur nod) ein Sonbo[0n3:
[üreiben bes ßrtegsrote5 ermpiungen. ![m 31. Dtsi m'or §ran3
l[Ibreclt rDen im ßompie er$*ltenin !ßunDen etlegen. §er
reiü,uer,1ierte 6*19 bteier ullrubuo[[ert Streiter; ,ite$t in ber
Gtitte,Der Suuenburger §ür[tengruit

-) üoterl. ltrdliu l. b. $eq.Souenbutg, Eb. I, 18;7, E. 8. $eine, ,,§rcn;
lttbreütt non §od;[en,8ouenburg". lttdtiu b. Eereins f. b. (De[üiüte tr. $e16ogtumg
Souenburg. EonD \-II, Seft 3, Or. §iegftieD §itte, ,,[r_on6 lt[hre$t oon 6a$[en,
louent'ur§". Souenburgiiüe Setmst, 3o$rgong 4, $elt 3 unb 4, 3o[rg. 5, $eft 1.

It. o. frunDlteUt, ,,Dte 6ötlne fircn6 II. - 5Ircn6 ![[hre$t" '-i - ""
*tr Souenhurgildle peimatbtötter t925 Itr. 36 unD 38. tft. 6ö$e, ,,Beluü

ber fiüriten[Sule 6u tübingen burs bret göDne Des Ser3ogs [ton6 II. im 3o0re 1607.

ßüele 0ür 0em 0rui$igiü[ügen Sriege.
Son Sa[tor 6eeler.

Ote Gebäütnisieiern, bie in bic,iem lsalre tru G$ren rDes lllbre$t,,Irct in Der SoiierliSen llrtnee itunD, mit ber tsittc,
'6g,uebenföni,gs, Suitooallb,olis, in Dcm eDnngelii6en Deut16, cr mödlte es oer'$üten, ,b'o[ !Bollenitein IBintetquortiere im
I'onb [tctticnben, ruien '6ei uns ruieber bie ,Grinnerung ,cn rDie !uuenburgii$en be6öge. O,ur$ Den 6icgeryug tillgs unb 8Bol,
ung,lüdli$en $eiten 'bes Oreiftigiöfrigen rRrieges rua6. 6ü,o,r'r Ienitcins in un,iere Gegen'Den 'form ,bittete ltot ü6et 'unrlere Sei,
lctte unier gon3es beuti$e ,Eolf urub !an,b unter Dieiem ßriege mat. isn igret Eebrängnis ruonbten [i6 'bic Ginoolnet unt'erer
p lei'ben. Gs ,6lieb 'lnobl fein lunbitriü oeriSont, qber mit "Seimat cn ilren lan,besferrn, trer feit .bem 6$Io$6r,anb in
3u ö,enen, ,bie om !ärteflten betroiien EurrDin, gebötte uniere Souenburg (1616) aui Dem 66tob in Ba$ebrrrg tefibüert'e, unD

I,cuen'burgii$e geimot. Irsten i[]n um $ilic. §in Eittgeiu$ ntü be'm anb,etn Iiei bort
Dieie i$,rueren leiten iollen irt Die Begierurtgsöeit Des cin, a,bellret -$ertrog 'fonnte feinem Sunbe ni6t Delfen

$er6ogs lluguit (1619-1656). _Gt bcmültc iidl uon Slniong un, ltns i[t oiet ü6erlieiert upr1.r i1ber bie Orcngiole, bie
[i6 ieber $,attei in biuie,m Sr,mpfc ;u entllclten, un§ boäte unier Iuuenburgiidles lonb i,m fuciffigjö$ricen Sricge erbir1b.n
butü ,biEIe neuttsle Soitung ieinem !önD$en bcn §rieDer^ru er, mufite , ober 1penig, ioft ni$ts oufiterr ruir 6isger ,bot,ü6er, mie
$alten unD eg oor D'en loiten un§ Egtbeerungen -§es 

§rieges uniere 6tobt Sauenburg bieie Qiiegs,eiten miterl,ebte. Eis,
tru 6ercaften. lIIs;bie Geiörltrbun'g brs Deutid,er Troteitctttis' [rrng,u,qr m,gn b,er llteinung, unD,bie-iit oeri{iebentlig uer,
rn,us ben Oänenfönig, §briltian IV., 6ur Ginnii$ung j]It-rt.' öfl,ientli$t ruolDqr, uniere 6tqDt ,ötte immex gole 6tä,be be,
tmb biefer 6unö$[t 8üglung mit Den niebetiöütli{ü,en- Süriteu Serhergt, mo,burg 6,rlb in ,bie !änbe »er Eüiget ,g,efommen

nc!m, um mit ilrren einen Eerglei$ obauiülieBen, Ic$nte $et' oäre. Oie Dffi6iere [ötten ,Dic 6tubt bunn ou6 uoi !F[ün,be,

aog ll,u,guit feine Ieilnolme ,o-n bi,e ien Eerltn,blungen. ob. Gjin rurrs unb ionitisen Ucbersriiien beurobrt. Ilun '[inb ,uns ober
Elu,bet hagegen, bcr ler3og §ron3 narl, nabm un Dieien Eer' einc lJterrge tsrieie uus iener leit befunnt geoorben,,b,ie uns
faniblungen 3urn 6$u§e ltorDbeutf$I,anDs im §ol1te 1625 'iu r]os (Segrnteil iugcrr. §mmer rpieDer rigteterr bie Bcts!*rrn
Bouenbur'g (GIbc) mit 'bem Dänentöttig teil. utricrer Gtobt l3ittgciuctle on bcn $cr3o,g, b'c ,bie gtot ,ber Eür,

Unier ,$er6o'g our obet 6u ollnntö{tig urD torllte Den ire,m, ger 8ou,Jnb,urgs 3citoei[c ,uncrträglig ourbc. Q[uS ein6etne
ben $erren, oit.mals oüren es nur fülrerlole $orben, Dqs Ueber, Eürggr oenben ii$ icltrit atr i$ren gnnbesferr.' tnb 6itten ifln
I6re:ten feiner lanDesgtenien niSt oetoerften, .io mur,be unierc ,DringllD u,m Beiitanb. 6o ruef cs ,ben $crp,g tot, es mor
$eim'o,t benn oudl oon ullen om ßriege ttilne$menben $eewn ilm un.rnöglict1, icine Untertqnen uon ben lsruererr Qriegs,
gebrrnbl$cttt ußb teils oeroiillet. !Jt'un,$es Iouentburgil6e Dot[ iit In,iten 6u 6eircicn. lßo er uber fonnte, bo ietite er leinen Gin,
bom'ols niebergebrrrnnt unb ni$t oiebet rruigebaut. Ituppen ilui; ein un,[ linDertc rnun$e Ttot. [toS en uirs er.!,altencn
bes Grlien oon lJtunsiel§, Det 5önett, ber !iga, bet ßoiier, Briefcn mufi cs u,nr i6limmiten in unierer 6tübt Ieit ber Be,
Ii$,en llr,mee unD oud, Dcr Gdloebcn DurS3ogen unfer 8'on.D, ichung .r)urdl lillil big 1um -l5ugre 1638 geoeien 'i,rin.
*"rf1i'1ä1,Jä%,Jfi1?"i,1,'ü'ä&:::1'bro,,,r.r» 

tr orre. ,qr, ixl i;'2:1§i"lt':ll,,1ii,Iä'un,J.,TJirlHffi, il1ffi fii:
6er 1625 im $er6ogtutn Souerburg !ßinterqucttiere in ,ber llb, nirtt uriiri:c. Souenburg !,ätte rrot llnfong bes Riicges ä'n Die
[1üt, be1 rnoifetlidlen io ;Dic Setensmtttellululr r'on ,ben 'beiben rnreiitc 

. 
(t)inqunrtierung gegaft, r\a [ie g4tiisnrUAr bei ilr

$cnrfetitöten 8ü6ed un! _pr_tnb.ur.g^ o,b3uiSneiben. lIIs ller iibet .r\ie GI6c 'gel1e, ,Dos ilose lon» !ötte nie io fegr ,1pie uie
Oönenfönig 1626 in Der 6SIo$t bei Sutter tm B,orenberEl be, Souen,burger unter Der (ginqurrrtierun,g gelittcn, ler 5er;og
fiegt ,outbe, flutete [cin gei$Iogencs $eer Dur$ Sauenburg unb mögc_ b'o{ Duiür forgen, bui, oug Die Döfer un» 6üt,ri mäli
finterlel folgten Dic $eere bes Giegrrs. Iillg oe4olgte Dic mit ferunge6ogen ;niirben. Ocs €Srei,ben unierer trotsgerrjn
0önen mit gtoftet GSnellig,feit, ,Drrmit [ie ii$ nidlt oiobe_r feit, (16:]0) Iquret tuörtlig: ,,8i!r leben in guntri untgertlfniger
ie$en 6onnten. Oie Eeriüqn6urg€r, li.e Iü,!{tü ber Gübe -,b_ei unge6rceiielter_ $uuer[igt, (uuer [,ü{1. 6rroOin, ruir,li nrägr
llrtlenbutg illm Den Uetergong ,üher bie GI6e oetoelrel iotl, ,Derr gen,uiliamb [refann,bt unb oiienbor iein, ,os16r.rmo[err ;mi[r
ten, eto,bettc er, ging b,ann ü'bet bie §l6e unb cro6erte 8,ouen, Guer 8ür[tl. 6nq,Deu urmc llntertllonen unDt 

't::rger 
bieljs

!urg, tsoipnl6utO_,ury,b [tgu$oqs ($uli 1627). Ginen lJtonst Gtöbtleinr Suuenburgf unionges beio, 3eit oiefes görf oggio,
lpöter folgte i$mlßOllenitein in lss norDelbii$e 6ebiet. $_cr3og oirli$e:i ßricgebpeien geoegret, miOt itetigen un»f unert=r-e6,
lluguit ru,anbte [i$ in feiner !tot qn feinen Erublr $r'cn,1 Ii{er Srieospreiiure unb,t brrrter (uinqu,crtlerung iebes mu6l
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und vier Tage ſpäter ſeine Schweſter Hedwig Maria. Von 
ſeinem Bruder, der ihn dreimal in der Haft aufgeſucht, muß 
Franz Albrecht am 8. Oktober ſchreiben: Mein Bruder, Herzog 
Franz Julius, zu Wien geſtorben, deſſen Seele Gott an jenem 
Tage gnädig und barmherzig ſeyn wolln -- und das Jahr ſchließt 
ab mit dem Hinweis: Dieſes verlaufene 1634. Jahr bin ich 41 
Wochen gefangen geſeſſen undt nirgents hin kommen. Der 
Allerhöchſte verleyhe ſeine Gnade und ſegen, das das künftige 
Jahr glücdſeliger als dieſes geweſene ſeyn möchte. -- Erſt der 

Herbſt 1635 brachte dem Herzog die Freiheit. = 

Franz Albrecht ſchien des Kriegslebens müde zu ſein. Er 
erwarb das Gut Stintenburg am Scaalſee, das er für ſich her- 
richten ließ. Bald darauf verlobte er ſich mit der me>lenburgi- 
ſchen Prinzeſſin Chriſtine. An kalten Wintertagen, am 12. und 
13. Februar 1640 fand in Güſtrow die Vermählung ſtatt. Währ- 
rend im benachbarten Medlenburg der Krieg und ſein Unglü> 
ihren Fortgang nahmen, erfreute ſic Stintenburg, wo das her- 
zogliche Paar ſeinen Wohnſitz genommen, einer gewiſſen Ruhe. 
In der Kirc<e zu Laſſahn, die Franz Albrecht auf ſeine Koſten 
herſtellen ließ, fand regelmäßiger Gottesdienſt ſtatt, der auch 
von Kirc<hgängern aus anderen Orten, wo der Krieg- die Preidi- 

ger vertrieben, bejucht wurde. 

Doh lange hielt es Franz Albrecht nicht in Stintenburg. 
Auf ſeinen Rat hin beſchloß Kaiſer Ferdinand, den er auf dem 
Regensburger Reichstag im Februar 1641 aufſuchte, in Scle- 
ſien ein neues Heer aufzuſtellen. Der Lauenburger Herzog 
ward Oberbefehlshaber; zum erſten Male in ſeiner langen 

kriegeriſchen Laufbahn hatte er ein ſelbſtändiges Kommando. 
Anfangs führte er es nicht ohne Glü>. Doch trat ihm dann in 
Torſtenſon ein Feldherr aus 'Guſtav-Adolfs Schule gegenüber, 
Vor ſeinem Ausrüd>en hatte der Herzog, von Todesgedanken 
erfüllt, leßtwillig über ſeine Habe verfügt und an ſeinen 
Bruder, den regierenden Herzog, unterm 16. April 1642 ein 
Shhreiben gerichtet, das u. a. die Worte enthält: „Nun muß 
ich vor den feundt undt mangelt mir no< an allen orthen, be- 
fhümmere mi< nicht wenig; doh will ih wie ein redlicher 
Teutſcher fürſt meinem Kayſer die Trew mit meinem bluth be- 
weiſen.“ Am 20. Mai wurde er bei Schweidnitz mit überlegener 
Machi von Torſtenſon angegriffen und nach kurzem Kampf be- 
ſiegt. Franz Albrecht teilte das Schidſal der meiſten ſeiner 
tapferen Schar. Mit tödlichen Wunden bede>t, wurde er von 
den Schweden nac< Schweidnitz gebracht. Seine Gemahlin ſchrieb 
auf die Kunde der Gefangennahme von Stintenburg aus an 
den Reichshofkriegsrat in Wien vnd regte Schritte zu ſeiner 
Auswechſelung an. Doch konnte ſie nur no< ein Kondolenz- 
ſchreiben des Kriegsrates empfangen. Am 31. Mai war Franz 
Albrecht den im Kampfe erhaltenen Wunden erlegen. Der 
reichverzierte Sarg dieſes unruhvollen Streiiers ſteht in der 

Stille der Lauenburger Fürſtengruft. -- 

«) Vaterl. Archiv f. d. Herz. Lauenburg, Bd. 1, 1857, S. F. Heine, „Franz 
Albrecht von Sachſen-Lauenburg“. Archiv d. Vereins f. d. Geſchichte ». Herzogtums 
Lauenburg. Band VIl, Heft 3, Dr. Siegfried Fitte, „Franz Albrecht von Sachſen- 
Lauenburg“. Lauenbvurgiſ<he Heimat, Jahrgang 4, Heft 3 und 4, Jahrg. 5, Heft 1. 
U. v. Rundſtedt, „Die Söhne Franz Il. -- Franz Albrecht“. N=“ 

**) Lauenburgiſche Heimatblätter 1925 Nr. 36 und 38. Th. Götze, „Beſuch 
der Fürſtenſchule zu Tübingen dur< drei Söhne des Herzogs Franz Il. im Jahre 1607. 

Briefe aus dem Dreißigjährigen Kriege. 
Von Paſtor Seeler. 

Die Gedächtnisfeiern, die in dieſem Jahre zu Ehren “des 
'Schweidenkönigs, Guſtav-Adolfs, in dem evangeliſchen Deutſch- 
land ſtattfanden, rufen bei uns wieder die Erinnerung an ddie 
unglülichen Zeiten des Dreißigjährigen Krieges wac<. Sc<hwer 
hatte unſer ganzes deutſche Volk und Land unter dieſem Kriege 
zu leiden. Es blieb wohl kein Landſtrich verſchont, aber mit 
zu denen, die am härteſten betroffen wurden, gehörte unſere 

lauenburgiſche Heimat. 
Dieſe ſ<hweren Zeiten fallen in die Regierungszeit des 

Herzogs Auguſt (1619--1656). Er bemühte ſich von Anfang an, 
ſich jeder Partei in dizſem Kampfe zu enthalten, und hoffte 

durch dieſe neutrale Haltung ſeinem Ländchen den Frieden zu er- 

halten und es vor iden Laſten und Verheerungen des Krieges 

zu bewahren. Als die Gefährdung des deutſchen Proteſtantis- 

mus den Dänenkönig, Chriſtian IV., zur Einmiſchung führte, 

und dieſer zunächſt Fühlung mit den niederſächſiſchen Fürſten 

nahm, um mit ihnen einen Vergleiß abzuſchließen, lehnte Her- 

3og Auguſt ſeine Teilnahme an dieſen Verhandlungen ab. Sein 

Bruder dagegen, der Herzog Franz Karl, nahm an dieſen Ver- 

handlungen zum Sc<uße Norddeutſchlands im Jahre 1625 zu 

Lauenburg (Elbe) mit dem Dänenkönig teil. 
Unſer Herzog war aber zu ohnmächtig und konnte den frem- 

den Heeren, oftmals waren es nur führerloſe Horden, das Ueber- 
ſchreiten ſeiner Landesgrenzen nicht verwehren, jo wurde unſere 
Heimat denn auch von allen am Kriege teilnehmenden Heeren 
gebrandſchatzt und teils verwüſtet. Manches lauenburgiſche Dorf iſt 
damals niedergebrannt und nicht wieder aufgebaut. Truppen 
des Grafen von Mansfeld, der Dänen, der Liga, der Kaiſer- 
lichen Armee und auc<h der Schweden durchzogen unſer Land, 
oder blieben ſehr lange bei uns in Quartier. 

Mit 10 000 Mann bezog der Graf von Mansfeld im Okto- 
ber 1625 im Herzogtum Lauenburg Winterquartiere in der Ab- 
ſicht, den Kaiſerlichen ſo die Lebensmittelzufuhr von den beiden 
Hanſoſtädten Lübe& und Hamburg abzuſchneiden. Als der 
Dänenkönig 1626 in der Schlacht bei Lutter am Barenberg? be- 
ſiegt wurde, flutete ſein geſ<hlagenes Heer durch Lauenburg und 
hinterher folgten die Heere des Siegers. Tilly verfolgte die 
Dänen mit großer Schnelligkeit, damit ſie ſich nicht wieder feſt- 
ſeen konnten. Die Verſchanzungen, die ſüdlich der Elbe bei 
Artlenburg ihm den Uebergang über die Elbe verwehren ſoll- 
ten, eroberte er, ging dann über die Elbe und eroberte Lauen- 
Hurg, Boizenburg und Neuhaus (Juli 1627). Einen Monat 
ſpäter folgte ihm Wallenſtein in das nordelbiſche Gebiet. Herzog 
Auguſt wandte ſich in ſeiner Not an ſeinen Bruder Franz 

Albrecht, der in der Kaiſerlichen Armee ſtand, mit der Bitte, 
er möchte es verhüten, daß Wallenſtein Winterquartiere im 
Lauenburgiſchen bezöge. Durch den Siegeszug Tillys und Wal- 
lenſteins in unſere Gegenden kam bittere Not über unſere Hei- 
mat. In ihrer Bedrängnis wandten ſich die Einwohner unſerer 

Heimat an ihren Landesherrn, der ſeit dem Shloßbrand in 
Lauenburg (1616) auf dem Sc<loß in Raßeburg reſidierte, und 
baten ihn um Hilfe. Ein Bittgeſuch nach dem andern lief dort 

ein, aber der Herzog konnte ſeinem Lande nicht helfen. 

Uns iſt viel überliefert worden über die Drangſale, die 
unſer lauenburgiſches Land im Dreißigjährigen Kriege erdulden 
mußte, aber wenig, faſt nichts wußten wir bisher darüber, wie 
unſere Stadt Lauenburg dieſe Kriegszeiten miterbebte. Bis- 
lang war man der Meinung, und die iſt verſchiedentlich ver- 
öffentlicht worden, unſere Stadt hätte immer hohe Stäbe be- 
herbergt, wodur< Geld in die Hände der Bürger gekommen 
wäre. Die Offiziere hätten die Stadt dann auch vor Plünde- 
rung und ſonſtigen Uebergriffen bewahrt. Nun ſind uns aber 
eine Menge Briefe aus jener Zeit bekannt geworden, die uns 
das Gegenleil ſagen. Immer wieder richteten die Ratsherrn 
unſerer Stadt Bittgeſuche an den Herzog, da die Not der Bür- 
ger Lauenburgs zeitweiſe unerträglih wurde. Auch einzelne 
Bürger wenden ſich ſelbſt an ihren Landesherr? nd bitten ihn 
dringend um Beiſtand. So weh es dem Herzoy tat, es war 
ihm unmöglich, ſeine Untertanen von iden ſchweren Kriegs- 
laſten zu befreien. Wo er aber konnte, da ſetzte er ſeinen Ein- 
fluß ein und linderte mance Not. Nac< den uns erhaltenen 
Briefen muß es am ſchlimmſten in unſerer Stadt ſeit der Be- 
ſezung durch Tilly bis zum Jahre 1638 geweſen ſein. 

Im Jahre 1630 bitten die Bürger Lauenburgs ihren Her- 
380g, daß die Stadt doc< entlaſtet würde, da ſie ſonſt völlig rui- 
niert würde. Lauenburg hätte von Anfang des Krieges an die 

meiſte Einquartierung gehabt, da die Sciffsbrüc>2? bei ihr 
über die Elbe gehe, das flache Land hätte nie ſo ſehr wie die 
Lauenburger unter der Einquartierung gelitten, der Herzog 
möge doc< dafür ſorgen, daß auc die Dörfer und Güter mehr 
mit herangezogen würden. Das Schreiben unſerer Ratsherren 
(1630) lautet wörtlich: „Wihr leben in gantz untherthäniger 
ungezweifelter Zuverſiht, Euer Fürſtl. Gnaden, wirdt mehr 
den genugſamb bekanndt und offenbar ſein, welhermaßen wihr 
Euer Fürſtl. Gnaden arme Unterthanen undt Vürger dieſes 
Städtleins Lauenburgk anfanges hero, Zeit dieſes hoch aggra- 
virliches Kriegeßweſen gewehret, midt ſtetigen undt unertrech- 
lichen Kriegspreſſure undt harter Einquartierung iedes mahl 

   



oor irnberen tyemutls ge,tippiet (lerousgenommen), un.bt on ,§ie

€pi8en geltellet. §n bem nirf)t ollein 3ur $eit 'Des Grclen fi0n9,
I'e[b rmir mit rie65 §omponeien belerft unh betno$her ni6tsbeito
meniger gro$e Eef$user'ung fur[tiniett (ousgefolten),,beion'bern
ouS 6u ie,ber $eit uegen bcr llierler tronsierirtlen 6dlii'fs,
brüden ber glnge 91o116 oui uns 3ugeitolsen, Do,bur$ unfere

$eufer unrb f,iö,oe '[ema'itiett (uet,nüitet), unfere G6iile luir
t[eils uerloren, t$erls no6 üIrrig'r gon$ 6erbto$en, 'b'ob'ut$ 'oir
ntmen Seute berino$sen ob m'inqm tommen " . . bols trir ni$t
mefi ben(n) bos blolse Sebenbt ü6ri$ 6e!olten:"

Donn iolgt eirre longe tsef$rocrbe b'orübet, bol, bie gtorbt

Souen'burg bie tillUitft'rrt truppen idlon ü6et pei §o$re ollein
mit qllem oetiorgt ltätte, qber bie Bitter, unb SonDirI,'oit trqge

3u ben Saiten ,bieicr Ginquortierurq nidlt hei. iriefe ungere$te
Eerteilung trer Sqiien müiie 6eieiligt o'ltben. Oie frotsletrn
bitlen ,Den SerAog, ,bo[ bie llntet[tü$un'g luuenbulgs ouf be'nt

allgemeinen Sonbfog oer$cnDelt ruerbc. Ser $erpg ex'fonrte

Deri Gtn[t ber 8oge, in D,r:r iidt 8oucnburg unter tillgs trup'
pen bei,onb, unb beireite unicre t3iirget uott lren oIISu longe

ertt'ogenen SqitetI.

§o$r um §ol1r uerging, obcr es trm feine Soiinung oui
tsellerung. lltts einem llntooxtid]rciiren bes $ertrogs on ,,Scn
Glri,a,men unD oeiien $errn tsürgermeiiter unD Botlle uniers
6te.bleins Sooenborgf unb Iiebcn 6etreuen iumbt unöt ion,
bcrs" geft lleroor, lof uniere 6t0bt itn ,bringenb um €6ub
rtn,b $ilfe 'gebeten llutte, obet cr tnu[tc Icir\cr ülltto0xtell:

,,!ßit fc,ben e uren tleglir!en 3uituntr 0us eure'm unte!,
tbenigen tseu$t obermolll genug Dernommer, unb ob oir uo1
in ,lo.kfcr tsebrengnills eu$ gerne oiirfli$ beiipr'ingen ,unb tru
gii{i: ,fommen oollt'cn, io iein uns ,!o$ oni6o iold}e'mittel niÖt
3ur $onbt, Do[ oir eu$ mit ,gelbe 3u $,iilie tom'men. {ßir
!aben rbieler orten glei$e Eeiüroernüiie unb e'mpiin,§en bie
unirigen olfir 'bie ßriegspreiiuren nit uenigrt. !Bünl{,en ron
bem olmugenben 6ott, bos oir einmot;l ber o!nettrö,glid1en
Soit genriltert, o,ber got beireget oerDett mögen. Irogen mit
eu6 b,rguegen grobs !ßitleiben, unb oollen gnöbig ,Duroui be,
borft ifein, oes Geiialt eudt fiinitig fönnte beiier gelolfen ,unD

iol6e '!Inlogen gelinbert rrerben. llntet,beiien iofiet iI]r ollee,
ros e'uc[f ii6er .bie 6e6,ü[r o69:preiiet, genuu oui3ei$ner
fion ,t1ofiet ,oui einen f$leunigen lluibru{, ösrumb ilr eu6
gebulben oollct, unb tuit 6leiüen Gudt au ionierl. 6nqber ool,
geu,ogen.

Gegeben aui unierer Ee[t,,' frottcburgt, bcn 20. Dtqq 1638'
!tugu[tus $er3ogt ;u Gotfien."

Gs llonbelt iirf !iet ,um bie ßqiierlidlen unD 6ö$fiidlen
truppen, ,bie unter bem Generql Gollos ii$ itr unierer 6tsbt
cinquortierten. 3ugleid, ,mit licien uoren oudl Die €tlrruebett
inr !onbe. !auen,butg iolltc lrcrrn !ictrut, rtnb lJt'uiterplo§
rucrben. (us ging ,banrr outf ic i{rue'btitftc llletlrctromnel butrll
unierc €to,!t, ,bic lllittel Des lßcrbctts ruaun ni.üt ittt,mer citt,
wrn,bfrci. 6o fum benn ou$ inr T?oi bcl lolrcs 163&' §rou
Jr;udlinr Gbleri4 Sutn Eiitgermciitcr rrnb bot unr Dilic unb ts':i'
[trnb, ,benn ble Gdloeicn !,otten untet iqlid]enr Sotrounb i$rcn
firnn geiangclr getlommelt, unr i$n 3u ,oerben. fie6t neutlidt
iit rrun bos 5d1rci6en, Dus nom Siltgerm'tifter unD Iut 'icr
6tctbt Souenburg qll ,Den irüocbilüen nomntarbxlltcll gc'

idlidt murbe :

,,$ci[7 unlr oo[llclrler gcrr, (9u$ mögen ,uir nidlt oer$ol,
ten, uie bus uniercE tsiirgcrs --toodtim §'bleridts $ousirou un*
gqnt flegli6 lucrtennen gcgiben, oesmolsen iIlr fiontr, gc,

Do$ter G$leti$, ;u ocr.ben in ,r\er G$on$e unter bem Eot,
u:rn,bt rrls io[Itc cr $inn unb Suppiet, io out bem Rurfür[ten,
tllum'b gciüt1ret, ou iiü gefquit unb uegtgelü'ofiet lloben, itt
ltrreit genornmctt ici, rucil iIlr S?un bqrcn g'orlt urid)ul,big.
![u$ ruirbcr ir:incn IßiIIett, mit paügeln unb i$Ie'gen oot rbilfc,m,

sls cr . . lltülleniteine n'o$ tserlin 6u lobten eingeldliiit
gebq,6t, son ben G$,roebii$en geArrungen oor'ben, .bie fiii$'len'
[teine nrie,ber ous3uftllifien, unb ,b'ss 66'iii ,unter bie 6dtiii'
bruden 6u leg':n . . .

Ißsn ,ben biefes otmetr lllonnes gcle,genleit, unlr roic b,o[1s

uiber ieinen Donf i[m iein 66iif oon ,ben 6d]'oebii6err unter
bie Güifibruden gelagt uotben, iit uns niüt unbtfsnnt, bo[1er,

un.b ueil eE ,burunler oerberbet, er no[[enbs butum,b fo,mme . . .

6o [o,ben ,oir bemn'o$ gemelter leiner $susfto.uen fok[1e
geluüten Snterefien un.b $eu'gnus ,on Gu$ Gnürbi'gen $errn
gei6idt. 3umqfl fie ,mit ilren ormen fleinerr ßin,bern olllie

in grofier Itollt unrD Sümmerniffen, unb [iS, ollne tnos ifr oon
gutller6igen Seuten gereiSet uirb, fel,bit ni$t ernellrerr ü0nn."

Die Botsllerrn bitten bonn 3um Edlluft len {$rcebilüen
Sommon,b.onten bringen,b, .ben Eürger §oodlim Ggleri$ bo$
mieber frci 6u geben, bomit er 6u ieiner So.milie 6urüdfefre.
Go ,mu[;te uniere Gto§toeroolt,ung lidt oft iür i$re tsürger
einiegrn, bumit bie SiIItür ber fremben Eol,buten niSt ü6et,
lonb no[1m.

'trieierr bie cinen ben ltot um gi.lie on, io 9o6 es ouS
mund;e, bie iid; über Die frotsllerrrr beinr $er6og ll,uguit in BoSe,
burg bei$rnerterr. 6o idlrei,bt btr $et3og unter ,bem 16. Suli 1636

on ben,Ssuenburger.Eürgermeiiter:,,tseg unlls I1'ot [i$ .uniet

Sornitfreiber 3ur Souenbur,gf, §olonn uou ber $eg,be, in Unbet,
tllenig,feit betlogct, bolls e t Die oorgeidloff enen unbt 'a,uf

oier Stonut! iiS erlttedenbe 12 trei6st!,o1er 6o,Ib,atengeIbet,
uie oirliöltigt cr ou$ be9 Gudl b,ar,u,mb iollicititet (üot), ni$t
tlot oieber fönnen !00,6!aftig oer'ben. lBeil es eu$ ,bcn niSt
ooII nnitefet, uniern ßotni$reibet lenger o[1nbt3o!It 6u ,la!sen,
in tsetra$tarng er Au leinem 6$oben, iot$'ene 12 Bei$stfulet,
uo6u illr iIln glei$rnoll bur$ euer irr[ten,Dige o,ui g,uten G'Ioubet
geri$tete Bitten ueruria$et, bis onllero tntbe$ren mülien. lllls
bcfeblen mir Gu$ gneDig, Dolirr ollnuerflgli$ tru iellen, ,bo!s

unier §omidlreiber eriter toge 6e6a!let, floglos ge[tellt oerbc."
jollonn ron ber $rg'be lotte mit iein'er fiorberung tred1t

gellobt unb bci ieine,m $er6o,g ou$ Ee$t geiun,ben. 6o g+tnu

bie fr,otstlerrn lebem tsürger goben, tnas i$m 3,u[fonrb, rbet bie

Sto'blfo[[e mar nreiiteng Ieer infolge .ber Iqngen §tieEs{'o11cn.

!?04 ltülinrnrer qls ,bie Ginquartierung ber tegulöten ttup'
pcrr ooren iür uniere 6tq,bt 'bie oilb unb fü'[rer'Ios um\efittei'
ienben 6olbqtenbotben. Go'td1e Sotben müifen un'[ere 6tcbt
ncrld,iebentlirf) [eläitigt bqben. Die Bctslertn unrferer 6to'bt
rtcnbten fidl un ben Eru,ber unieres $er6ogs, Srarr6 !Il'6re$t,
ber io uls Generql oui ieinblidtet Geite iton'b, ,bur$ ieinen
GiniluB glou,bf c mon, bie iein;DIidtcn Iruppen uon un'ieter 6tcbt
iern;ultqHen. Serdog Srona 2llbrc{t i6rei6t unietet Gtoöt oui
ibr Eittgeiur$ um Silie iolgenbe llnttnort:

,,Uns iit cuer 6$rci6en oo[1[ ilberlieiert, unbt l1o,be bie
bstinn getlagte jniolrnticn un,b $lünberungen 'bem $etrn
6enerql !ßq6tmeiiter unbt §ommqrDeur ler G6urläü[il6,en
Goosllerie oliofort 6u erfennen gcben. $oifert ou6 'gerni!s, b'o!s
'!er,glei$en ob, unb eingeiteltet oetbin iolle. Snmittelit lner,bet

§I1r eu{, ,ba uieber Serftoiien berglei$en me$r oolgelen iollte,
oufs be[te §I1r oi[iet unbt fönnet, 3ut Gegenor\r geiutlst bsl,
ten, unDt maintenir (a,u,i,onrnenbslten) ou$ boilenblidl mit
S'olliloben ,unb berglei$en olio netiellen iein, rbafs Sbr eudt

nor ben itteiiienben Beutern ctli$etmcllsen aperibet i6ü8en
un,b ouflalten fönnen.

Ootum Iteul;ous, ,Dcn 10. liortq, llnno 
_1638.
Sron$ lllbre$t."

6o fomen unD Ein'gen 5ticfe, iic qlie ;eugen ,ober lon »er
6itteren lllot unierer 6tobt 3ur $eit Dtrs Oreibigiäbtigen Rr,ie,
ges. !ßie iro! unD bontbnr oer,ben unierc Gtq,btbeoo$n'er ,ge,

oe[en iein, ols enr\li$ ber longerielnie Sriebe fom.
$cugniiie Dicies Oanfes [inD bie [ilberncn tlltorgeräte un'b

[ie me[[ingenen ßronleu$ter unlerer ßirüe. €ie our,ben oon
§ürgern unierer 6to,bt bem Gottesbouie geoi'bmet glei6 noü
trem Gnbe trieies bitteren ßriegcs.

Den lllter nur Gh'.
llm 5. Sept,ember ieierten l$qitoli. n. I b u n (!]rr$tom'nre

cincr ,otten lo'uenbuager $omili,e, treiien oir ..üereits in ,,Dos
lcni on Der GIbe" !tr. ir gebo{ten) runb ,iei,n: 'Oiemoflin ,in

§1. SlottbEt bos ieltene Eeit !,er Oiomsntenen ,5o66eit. ,lpoitot
Ifu,n, ber 92iä,[rige, erfireut [iü nodi einer lelt,encn !tü,[üig;fsi1 '

no$ $eute unternimmt rr Giienbo' niorlrlen in ,bie entl,egen'ften
Gegen.ien unieres Eoterlonr)es.

Das Seit ber Golbenan $olJ'y6eit ,begingen am 11. Otto,6et
in üigectre hei no$ guter Geiun,blleit im Sreirie i$ret Sanri;Iie
unD p'llrei$er Drisberoofner ber BeidTs6o:I1,n,be omte i. n.
frrun6Iro,it unD Srou.

§n bemertenruerter Rüitig,teit 6eging inmitterr t,ines gtofien

Snmilientreirfes ber lßei{enlleller i. tr. $err Sobonrr 6ie,
m o n n in 'tsü$en,Eofn$oi oltt 26. Dfto,bet l,einen 80. 6e.burts,
t'og. Grflon unter ,ber 'e$em'o,Iigen pgsltin_-$armlburger &i[en,
,ba,fnrer,moltun g erlongte,b,er,ull,e $err bie tse,c,mtenoigenffcft.

6eite 44 Dos Sonb cn ber Glbe ltummet 11

Dtudun,bEetl,og:6e,brüberEor$ers,8,aucnbur,g(GIbe) - Eerontooril,i$ Gtnit Sretr[t,at,fg,8ouenbur,g ({flf€).

  

Seite 44 Das Land an der Elbe Nummer 11 
  

vor anderen herauhs gekippfet (herausgenommen), undt an die 
Spißen geſtellet. In dem nicht allein zur Zeit des Grafen Mans- 

jeld wir mit jechs Companeien bele<ht und herna<hher nichts deſto 
weniger große Beſchwerung ſuſtiniert (ausgehalten), beſondern 
au<ß zu jeder Zeit wegen der hierher transferirthen Sciffs- 
brüden der gange Marſc< auf uns zugeſtoh5en, dadurc< unſere 
Heuſer und Höve devaſtiert (verwüſtet), unſere Schiffe wir 
theils verloren, theils noh übrige gantz zerbrochen, dadurch wir 
armen Leute dermahsen ad minam kommen . . . dahs wir nicht 
mehr den(n) das blohse Lebendt übri; behalten.“ 

Dann folgt eine lange Beſchwerde darüber, daß die Stadt 
Lauenburg die Tillyſch2n Truppen ſchon über zwei Jahre allein 
mit allem verſorgt hätte, aber die Ritter- und Landſc<haft trage 
zu den Laſten dieſer Einquartierung nicht bei, dieſe ungerechte 
Verteilung der Laſten müſſe beſeitigt werden. Die Ratsherrn 
bitten den Herzog, daß die Unterſtüßung Lauenburgs auf dem 
allgemeinen Landtag verhandelt werde. Der Herzog erkannte 
den Ernſt der Lage, in der ſich Lauenburg unter Tillys Trup- 
pen befand, und befreite unſere Bürger von den allzu lange 

ertragenen Laſten. 
Jahr um Jahr verging, aber es kam keine Hoffnung auf 

Beſſerung. Aus einem Antwortſchreiben des Herzogs an „Den 
Ehrſamen und weiſen Herrn Bürgermeiſter und Rathe unſers 
Steidleins Lawenborgk und lieben Getreuen ſambt undt ſon- 
ders“ geht hervor, daß unſere Stadt ihn dringend um Schuß 
und Hilfe gebeten hatte, aber er mußte leider antworten: 

„Wir haben euren kleglichen Zuſtand aus eurem unter- 
thenigen Bericht abermahl genug vernommen, und ob wir wol 
in ſolc<er Bedrengnihs euch gerne würklich beiſpringen und zu 
Hülf2 kommen wollten, ſo ſein uns do< anitzo ſolche Mittel nicht 
zur Handt, daß wir euc< mit gelde zu Hülfe kommen. Wir 
haben dieſer orten gleiche Beſc<hwernüſſe und empfinden die 
unſrigen alhix die Kriegspreſſuren nit weniger. Wünſchen von 
dem almugenden Gott, das wir einmahl der ohnerträglichen 
Laſt gemiltert, oder gar befreyet werden mögen. Tragen mit 
euc<h deswegen grohs Mitleiden, und wollen gnädig darauf be- 
dacht ſein, wes Geſtalt euc< künftig könnte beſſer geholfen und 
jol<e Anlagen gelindert werden. Unterdeſſen ſollet ihr alles, 
was eu über die Gebühr abze2preſſet, genau aufzeichnen . . . . 
Man hHoffet auf einen ſchleunigen Aufbruch, darumb ihr euch 
gedulden wollet, und wir bleiben Euch zu ſonderl. Gnaden wol- 

gewogen. 
Gegeben auf unſerer Veſts Ratzeburgk, den 20. May 1638. 

Auguſtus Herzogk zu Sachſen.“ 
Es handelt ſich hier um die Kaiſerlichen und Sächſiſchen 

Truppen, die unter dem General Gallas ſich in unſerer Stadt 
einquartierten. Zugleich mit dieſen waren auc< die Schweden 
im Lande. Lauenburg ſollte deren Rekrut- und Muſterplaß 
werden. Es ging dann auch die ſchwediſche Werbetrommel durch 
unſere Stadt, die Mittel des Werbens waren nicht immer ein- 
wandfrei. So kam denn auch im Mai des Jahres 1638- Frau 
Joachim Ehlerich zum Bürgermeiſter und bat um Hilfe und Bei- 
ſtand, denn die Shweden hatten unter falſc<em Vorwand ihren 
Mann gefangen genommen, um ihn zu werben. Recht deutlich 
iſt nun das Schreiben, das vom Bürgermeiſter und Rat der 
Stadt Lauenburg an den ſc<hwediſhen Kommandanten ge- 

ſchi>t wurde: 
„He< und wohledler Herr, Euc< mögen wir nicht verhal- 

ten, wie das unſeres Bürgers Joachim Ehlerichs Hausfrau uns 
gant kleglic< zuerkennen gegeben, wesmahsen ihr Mann, ge- 
dachter Ehlerich, zu werben in der Sc<hanße unter dem Vor- 
wandt als ſollte er Zinn und Kuppfer, jo aus dem Kurfürſten- 
thumb geführet, an ſich gekauft und wegkgeſchaffet haben, in 
Arreſt genommen ſei, weil ihr Man daran gantz unſchuldig. 
Auch wider ſeinen Willen, mit prügeln und ſchlegen vor dieſem, 
als er . . . Mühlenſteine na< Berlin zu fahren eingeſchifft 
gehabt, von den Schwediſchen gezwungen worden, die Mühlen- 
ſteine wieder auszuſchiffen, und das Schiff unter die Scc<hiff- 

bruken zu legen . . . 
Wan den dieſes armen Mannes gelegenheit, und wie dahs 

wider ſeinen Dank ihm ſein Shiff von den Sc<wediſc<hen unter 
die Sc<hiffbru>en gelegt worden, iſt uns nicht unbz3kannt, daher, 
und weil es darunter verderbet, er vollends darumb komme ... 

So haben wir demnach gemelter ſeiner Hausfrauen ſolche 
geſuchten Intereſſen und Zeugnus an Euch Gnädigen Herrn 
geſhi>t. Zumahl ſie mit ihren armen kleinen Kindern alhie 

in großer Noht und Kümmerniſſen, und ſich, ohne was ihr .von 
gutherzigen Leuten gereichet wird, ſelbſt ni<ht ernehren kann.“ 

Die Ratsherrn bitten dann zum Schluß den ſchwediſchen 
Kommandanten dringend, den Bürger Joachim Ehlerich doch 
wieder frei zu geben, damit er zu ſeiner Familie zurückehre. 
So mußte unſere Stadtverwaltung ſih oft für ihre Bürger 
einſezen, damit die Willkür der fremden Soldaten nicht über- 
hand nahm. 

Riefen die einen den Rat um Hilfe an, ſo gab es auc< 
mance, die ſic; über die Ratsherrn beim Herzog Auguſt in Raße- 
burg beſchwerten. So ſchreibt der Herzog unter dem 16. Juli 1636 
an den Lauenburger Bürgermeiſter: „Bey unhs hat ſich unſer 
Kornſchreiber zur Lauenburgk, Johann von der Heyde, in Under- 
thenigkeit beklaget, dahs er die . . . vorgeſchoſſenen undt auf 
vier Monath ſich erſtre&ende 12 Reichsihaler Soldatengelder, 
wie vielfältigt er auc< bey Euch darumb ſollicitiret (bat), nicht 
hat wieder können haabhaftig werden. Weil es euc<h dan nicht 
woll anſtehet, unſern Kornſchreiber lenger ohnbezahlt zu lahsen, 
in Betrachtung er zu ſeinem Schaden, ſothane 12 Reichsthaler, 
wozu ihr ihn gleichwoll durch euer inſtendige auf guten Glauben 
gerichtete Bitten verurſachet, bis anhero entbehren müſſen. Als 
befehlen wir Eu< gnedig, dahin ohnverzüglic<h zu ſehen, dahs 
unſer Kornſchreiber erſter Tage bezahlet, klaglos geſtellt werde.“ 

Johann von der H2yde hatte mit ſeiner Forderung Recht 
gehabt und bei ſeinem Herzog auch Recht gefunden. So g»rne 
die Ratsherrn jedem Bürger gaben, was ihm zuſtand, aber die 
Stadtkaſſe war meiſtens leer infolge der langen Kriegslaſten. 

No ſchlimmer als die Einquartierung der regulären Trup- 
pen waren für unjere Stadt die wild und führerlos umherſtrei- 
fenden Soldatenhorden. Sol<he Horden müſſen unſere Stadt 
verſchiedentlich beläſtigt haben. Die Ratsherrn unſerer Stadt 
wandten ſich an den Bruder unſeres Herzogs, Franz Albrecht, 
der ja als General :auf feindlicher Seite ſtand, durc< ſeinen 
Einfluß glaubte man, die feindlichen Truppen von unſerer Stadt 
fernzuhalten. Herzog Franz Albrecht ſchreibt unſerer Stadt auf 
ihr Bittgeſuc<; um Hilfe folgende Antwort: 

„Uns iſt euer Schreiben wohl überliefert, undt habe die 
darinn geklagie JInſolentien und Plünderungen dem Herrn 
General Wachtmeiſter undt Commandeur der Churſächſiſchen 
Cavallerie alſofort zu erkennen geben. Hoffen auch gewihs, dahs 
dergleichen ab- und eingeſtellet werden ſolle. Inmittelſt werdet 
Ihr -euch, da wieder Verhoffen dergleichen mehr vorgehen ſollte, 

aufs beſte Ihr wiſſet undt könnet, zur Gegenwehr gefahst hal- 
ten, undt maintenir (zuſammenhalten) auch hoffendlih mit 
Palliſaden und dergleichen alſo verſehen ſein, dahs Ihr euch 
vor den ſtreiffenden Reutern etlihermahsen werdet ſchüßen 
und aufhalten können. 

Datum Neuhaus, den 10. Marty, Anno 1638. 
| Frantz Albrecht.“ 

So kamen und gingen Briefe, ſie alle zeugen aber von der 
bitteren Not unſerer Stadt zur Zeit des Dreißigjährigen Krie- 
ges. Wie froh und dankbar werden unſere Stadtbewohner ge- 
weſen ſein, als endli< der langerſehnte Friede kam. 

Zeugniſſe dieſes Dankes ſind die ſilbernen Altargeräte und 
die meſſingenen Kronleuchter unſerer Kirche. Sie wurden von 
Bürgern unſerer Stadt dem Gotteshauſe gewidmet gleich nach 
dem Ende dieſes bitteren Krieges. 

Den Alten zur Ehr". 
Am 5. September feierten Paſtor i. R. Thun (Nachkomme 

einer alten Lauenburger Familie, deſſen wir bereits in „Das 
Land an der Elbe“ Nr. 5 gedachten) und ſein2 Gemahlin in 
Kl. Flottbek das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit. Paſtor 
Tkun, der 92jährige, erfreut ſich no<z einer ſeltenen Rüſtigkeit ; 
no< heute unternimmt zr Eiſenbahnfahrten in die entlegenſten 
Gegendein unſeres Vaterlandes. 

Das Feſt der Goldenen Hochzeit begingen am 11. Oktober 
in Wihßheeze bei no< guter Geſundheit im Kreiſe ihrer Familie 
und zahlreicher Orisbewohner der Reichsbahnbeamte i. R. 
Franz Troſt und Frau. 

In bemerkenswerter Rüſtigkeit beging inmitten eines großen 
Familienkreiſes der Weichenſteller i. R. Herr Johann Sie- 
mann in Büchen-Bahnhof am 26. Oktober ſeinen 80. Geburts- 
tag. S<hon unter der 'ehemaligen Berlin-Hamburger Eiſen- 
bahnverwaltung erlangte der alte Herr die Beamteneigenſchaft. 
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